                                            Fachtagung „Sport als 4.Abiturfach“   

      Informationsveranstaltung zum 2.Teil des Schulversuches in Kamen am 15.02.2005

Einführungsreferat zur Präsentation der Olof – Palme Gesamtschule Hiddenhausen mit    dem Thema „Profilorientiert unterrichten am Beispiel der Perspektive D“
Referenten: Nick Dreiling, Jürgen Hoppstädter

Die OPG (einige Datenstichpunkte)     

                       - GE in einer ländlichen Gemeinde (früher 7 Dörfer)

                       - Gründung der Schule: 87/88 

                       - 1.Abitur: 1995/96

-  900 – 1000 SS  + ca. 70 Koll. (28 – 63 J.) 

-  5zügig in der Sek. I   -  ca. 150 Sek. II SS (der aktuelle 11.Jg.: 75 SS

-  15 Sportlehrkräfte, 8 davon für Sek. II (Schulleitung hat Sport als Fach), alle 

                           Altersgruppen dabei vertreten.

                        Seit 17 Jahren ist die OPG auf dem Wege, eine „Bewegte Schule“ zu sein und

                        „Bewegung, Spiel und Sport“ ist als eine feste Säule im Schulprogramm 

                        verankert.                       

Chronik des Schulversuches:

Beim 1. Abiturdurchgang 95/96 gab es bereits Prüfungen in Sport als 4.Fach. In der Regel hatten und haben wir zwischen 6 und 12 Sportabiturienten pro Jahrgang.

Zunächst gab es 3 Jahre lang Durchgänge nach dem alten Schema mit der 1:1 Berechnung des Praxis-  und Theorieteils:

Wir haben uns bemüht, anspruchsvolle Prüfungen in beiden Teilen durchzuführen und die SS erzielten dabei unterschiedlichste Ergebnisse. Diese Prüfungen wurden niemals von Externen evaluiert, auch nicht die Prüfungen am Herforder Gymnasium, wo ich zuvor 10 Jahre lang an Abiturprüfungen teilgenommen hatte, z.T. noch nach der alten 2 :1 Regelung.

Die für uns überraschend gekommene landesweite Absetzung machte uns sehr betroffen. Wir verstanden sie zunächst nicht. Wir sahen unser Fach nun in Gefahr, herabgesetzt zu werden und glaubten damit mittelfristig vielleicht sogar die gesamte Säule in unserem Schulprogramm als gefährdet ansehen zu müssen.

So haben wir uns deshalb entschlossen, am landesweiten Schulversuch teilzunehmen: Fako, Leko und Schuko sowie Schulleitung haben dies sofort und bisher voll mitgetragen.

Wir haben den Schul v e r s u c h   von Anfang an im wahrsten Sinne des Wortes angegangen und ihn neben der Chance, unser Fach in seiner Bedeutung zu bestätigen, auch die Gelegenheit genutzt, innovativ tätig zu werden. Da fast zeitgleich der neue Lehrplan für die Sek. I implementiert werden musste, waren irgendwie alle Sportlehrkräfte in diesem Prozess der Innovation involviert. 
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Entlang der Rahmenbedingungen wie sie das Ministerium in der Schrift „Erprobung von Sport als 

4.Fach der Abiturprüfung“ vorgegeben hatte, hat die OPG vieles ausprobiert, was Unterrichts- organisation und Unterrichtgestaltung anbelangt, in den Vorgaben „Profilbildung“ und „Organisationsmodell“ z.B. genannt.

Dasselbe gilt für: Aufgabenstellungen, Inhalte und Bewertung von Klausuren, sowie für die sie eventuell ersetzenden Fachprüfungen, für die in 13.2. durchzuführende sog. sportpraktische Prüfung und schließlich für die mündliche Abiturprüfung selber (s. Rundverfügung des Ministeriums vom 16.12.04)

Zum Organisationsrahmen:

Gewählt wurde bei uns das Organisationsmodell“ B“, weil wir der Auffassung sind, dass auch in Sport jeder GK ganz normal zur 4.Fachprüfung führen kann wie jedes andere Fach auch und deshalb die Kurse mit jeweils einigen Abiturienten und etlichen Nichtabiturienten besetzt sein sollten. In einem Fall wurde mal eine Mischform erprobt, d.h., dass die Sportabiturienten des Parallelkurses immer dann in den anderen Kurs wechselten, wenn „Gleiten, Rollen, Fahren“ dort anstand als UV. 

Wichtig war uns auch, dass der Stoff für Klausuren, Fachprüfungen und Abi aus dem alltäglichen  dreistündigen Unterricht erwuchs und nicht aus fest eingeplanten Theoriestunden. Es sollte ebenfalls kein Mini - LK entstehen. Die enge Theorie- Praxisverknüpfung aus dem Unterricht heraus und über  Hausaufgaben, die dadurch eine ganz andere Rolle als gewohnt erhielten, zu erreichen, stand im Mittelpunkt unserer Arbeit über die vergangenen Jahre und wird dort in der 2.Phase des Schulversuches sicherlich bei uns allen weiter im Blickpunkt stehen.  

Teamwork:

Wir haben unsere Aktivitäten und Aufgaben stets  im Team geplant und durchgeführt:

Teamwork und Transparenz standen obenan:

a) die gesamte Fachschaft wurde über den Stand des Versuches auf den Fakos selber oder über unsere wöchentlich am Freitag erscheinende Hauspostille „OPG - Mitteilungen“ informiert.

b) die 8 Sek.II -Lehrkräfte trafen sich das eine oder andere Mal gesondert. Von den Tagungen

    in Soest od. Hennef od. Treffs mit Univertretern gab es kurze Protokolle kopiert für jeden. 

c) die Kursleiter im selben Jahrgang planten gemeinsam, arbeiteten z.T. kursübergreifend. 

    Wir haben die Jahrgangskurse extra dafür parallel in den Stundenplan gestellt.

d) „Team“ hieß letztendlich auch die Einbeziehung der betroffenen Schülerinnen und Schüler. 

     So gab es die ersten Jahre den „Runden Tisch“ mit den Sek. II Lehrkräften, den aktuellen   Sportabiturienten und meist 2 oder 3 Nichtabiturienten als Kursteilnehmern, pro H.J. 1 Treff.

      Von dieser Runde stammt der Satz: „Wir fühlen uns als Versuchskaninchen des Landes“

e) Transparenz durch Pressearbeit, Kurzberichte auf der Schuko und Artikel in unserer Schul-

   zeitung „Palme-Blätter“ waren ein weiterer Schritt.

f) Letztendlich sei daraufhingewiesen, dass die Zusammenarbeit mit der Fachaufsicht und der

   Uni Bielefeld als Teamwork angesehen wurde und nicht als Kontrolldurchgang. 
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Entscheidungen, Schwierigkeiten, Probleme:
Was die sog. Profilbildung anbelangt, hatten wir zunächst ein Profil mit 3 Pädagogischen Perspektiven und 3 Inhaltsbereichen ins Auge gefasst, aus Gründen der Vielfalt. Von diesem Modell haben wir schnell Abschied genommen, da es schwierig erscheint, genügend UVs 

durchzuführen, die im Sinne eines Spiralcurriculums zufriedenstellende Ergebnisse bis zum Abitur liefern. Hier sei schon mal auf die folgende Präsentation verwiesen.
Dass eine geschickte Theorie-Praxisverknüpfung ein ständiger Knackpunkt im Sek. II -Unterricht sein kann, ist schon erwähnt worden. Hier haben wir etliches versucht, auch verworfen, aber auch einiges gefunden. Für den 2. Durchgang des Schulversuches gibt es bereits eine Vielzahl von good practice Beispielen, die wir uns erst erarbeiten mussten. Das

ist auf jeden Fall ein Vorteil für die kommende Runde des Schulversuches.

Eine weitere Aufgabe, die uns die permanent begleitete, war die Zusammenstellung geeigneter Texte, Materialien und Aufgabenstellungen für Klausuren und damit entsprechend auch für die Hinführung zu ihnen selber und später zur mündlichen Abiturprüfung. Hier haben wir gesammelt, ausprobiert, intern evaluiert, verworfen, verbessert und uns von den Beispielen anderer inspirieren lassen. Es steht mittlerweile eine Aktensammlung dazu im Regal. In diesem Zusammenhang haben wir ebenfalls die verschiedenen Fachzeitschriften für Schulsport auf taugliche Artikel abgeklopft. Die Präsentation wird einige Beispiele hierzu liefern. 

Wir haben entschieden, jede mögliche Variante der Leistungsüberprüfung pro Quartal durchzuspielen. Also, 2 Klausuren im Halbjahr zu schreiben bzw. 1 Klausur und eine Fachprüfung , bei der der theoretische Teil eine schriftliche Überprüfung war (hier schwankten wir zunächst beträchtlich in Länge und Anspruch) sowie einer mit Kolloqium.

Hier testeten wir die 1:1 Situation wie in der mündlichen Abiprüfung über ca. 10min. sowie das überprüfende Gespräch mit je 3 Kandidaten und Lehrkraft über ca. 15 –20min. Die Machbarkeit solcher Überprüfungen für Lehrkraft, Schülerschaft und für den Organisations-rahmen des gesamten Oberstufenhauses wurde dabei ausgelotet und kam auch an Grenzen.

Der Report über unsere sportpraktischen Prüfungen Ende 13.2. umfasst das Überprüfen des sportmotorischen Könnens im Basketball, Volleyball, Badminton, Turnen und Trampolin sowie der aeroben Ausdauerleistung beim 3000 bzw. 5000m Lauf, beim Absolvieren des Dtsch. Laufabzeichens, also Dauerlauf ohne zu Gehen bis zu einer Stunde und mehr, sowie als echtes Highlight - Event unseren Fahrrad -/ Inliner + Lauf- Triathlon. Ausdauer in der Halle wurde per Hindernisparcours mit läuferischen und turnerischen Elementen sowie per Inlinerfahren bis zu 60min. auf einer Hallenacht als Kurs und Zählen der Runden dabei überprüft. Da für diese praktischen Prüfungen keine Bewertungstabellen existieren, war das Planen dieser Überprüfungen und das kursinterne Festlegen von Gütemaßstäben und Wertungskriterien bereits ein wesentlicher Anteil an Theorie  - Praxisverknüpfung, z.T. schon im Anforderungsbereich III.

Im Abitur haben wir bisher unsere Prüfungsaufgaben – speziell die für die 30min. Vorbereitungsphase – u.a. an Videos mit Bewegungssequenzen in verschiedenen Sportarten, an Textauszügen zu einem Thema, zu einer Problematik, an Regelwerken und deren Analyse, an Karikaturen, Statistiken und Fitnessprogrammen bzw. Trainingsprogrammen und an Vorlage von den SS unbekannten Geräten zwecks ihrer Nutzung für sportliche Verwendung 
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orientiert. Die Abiprüfungsaufgaben wurden im Jahrgangsteam, zu zweit, zu dritt gemeinsam geplant. Am Prüfungstag selber haben wir mit wechselnden Prüfungsausschüssen gearbeitet, 

sodass gewährleistet wurde, dass pro Jahrgang fünf der 8 Sek.II Kollegen direkt im Abi dabei waren, die anderen auf jeden Fall im nächsten Durchgang. 

Das Reflektieren über die gelaufenden Abiprüfungen mit der Fachaufsicht, der Schulaufsicht und den Vertretern des Evaluationsteams der Uni Bielefeld sind wir , offen, relaxed und positiv angegangen und empfanden es als konstruktiv im Sinne des Schulversuches. Wir hatten diesbezüglich auch im Vorfeld versucht, unseren Prüflingen zumindest mit Blick auf die zu erwartenden Besucher dieselbe Einstellung zu vermitteln. 

Zum Abschluss ein paar persönliche Tipps, wenn ich sie mir erlauben darf:

· streben Sie stets die uns Sportlerinnen und Sportler doch eigentlich typische Offenheit 

und lockere Stimmung an, auch wenn unser Schulversuchsengagement uns mal an Grenzen bringt

· lassen Sie eigene Erwartungen oder gar Ängste bei der Qualität ihres Engagements 

nicht allzu intensiv wirken

· setzen Sie von Anfang an auf Teamwork und Transparenz, und nehmen Sie dabei 

möglichst viele mit ins Boot, nebst den Schülerinnen und Schülern.

      -     Sie dürfen Fehlwege gehen. Wir und andere sind sie auch gegangen.

             VIEL ERFOLG auf diesem WEG !!!

                                                     ÜBERLEITUNG

Nick Dreiling wird nun in seinem Erfahrungsbericht einen real abgelaufenden Sportkursdurchgang von 12.1 bis zum Abitur dokumentieren unter dem Thema:

             „Profilorientiert unterrichten am Beispiel der pädagogischen Perspektive D“

Hiddenhausen, den 10.02.2005                                                        Jürgen Hoppstädter

„                                                                    

